Kaulbarschs Oberseenrundfahrt

oder

Wie aus der geplanten gemütlichen Müritzumrundung wegen widriger

Winde zwar keine Odyssee, aber doch ein längerer Törn geworden ist.
Wir waren zu Zweit, hatten nur eine Woche Zeit und wollten eigentlich nur bootfahrend bummeln, in Buchten baden, Bier trinken, Bratkartoffeln essen und was dergleichen mehr der Erholung förderlich ist. Doch erstens kommt es anders, zweitens als man denkt…
Samstag, 23.08.2008

Die Anreise mit der Bahn hat ganz prima geklappt - wir haben uns 1. Klasse geleistet; wir hatten die Wahl zwischen 2. Klasse Sparpreis 25 und 1. Klasse Sparpreis 50 und der Unterschied betrug 19,-€, da fiel die Entscheidung nicht schwer - wäre da am Ende nicht ein Taxifahrer gewesen, der nicht wusste, wo Hafendorf Müritz liegt und wie man hin kommt. Nachdem er ein paar Kollegen befragt und so ungefähr die grobe Richtung ermittelt hatte, verhalf er uns zu einer rasanten Müritzrundfahrt, zu deren glücklichem Ende wir die entscheidenden Abbiegetipps selber beisteuerten. Gut, dass wir schon mal da gewesen waren. Als wir der netten jungen Dame an der Rezeption die Story erzählten, gab sie uns den Tipp, statt nach Waren nach Mirow zu fahren. Das bedeutet zwar einmal mehr umsteigen, aber die Taxifahrt von Mirow zum Claassee ist viel billiger und die Mirower Taxifahrer

kennen sich aus. Na ja, aus Schaden wird man klug und Röbel haben wir auf diese Weise schon gesehen; da brauchen wir mit dem Boot nicht mehr hin. Ach ja, weil wir gerade dabei sind - auf den Bahnhof Berlin Gesundbrunnen als Umsteigehalt kann man getrost verzichten; kahle, zugige Bahnsteige und sonst nischt. Dann lieber auf 5 Minuten ICE Komfort verzichten und schon in Berlin Hbf umsteigen.

Wir hatten kurzfristig eine vetus 900 gebucht, weil wir dieses Boot schon immer so putzig fanden und dachten, es wäre für uns Zwei gerade recht. Doch was sagte die (bereits erwähnte) sehr nette junge Dame gerade? „Sie bekommen ja jetzt eine Nummer größer“ - „Wie bitte, wir wollten doch...“ „Ja, aber leider hat die 900er einen Defekt und muss in die Werkstatt. Wir haben eine vetus 1000 für Sie.“ Auch eine Überraschung; wenn das so weitergeht... Wahrscheinlich hält man uns jetzt für Krösus persönlich, zu zweit auf so einer Riesenkiste...

So kamen wir an Kaulbarsch.

Bei der Übergabe machten wir, wegen längerer Boots-Abstinenz etwas verunsichert, eine Probefahrt, die uns die frühere Vertrautheit mit so einem Schiffchen größtenteils zurück brachte. Während der ganzen Zeit wehte ein, auch hier auf dem geschützten Claassee, deutlich spürbarer heftiger Wind. Nachdem wir auf schaukelndem Kahne die Betten bezogen hatten, während dessen Kaulbarsch, weil der Heckfender immer wieder in eine Nische in der Spundwand verschwindet, dauernd mit dem Hintern an diese Spundwand anbumst - pardon - mit dem Heck anstößt, entschließen wir uns, doch auf einen anderen Liegeplatz zu verholen. Damit schlagen wir zwei Fliegen mit einer Klappe: 1. Wir haben noch mal ab- und rückwärts anlegen geübt. 2. Der Wind schläft ein.

Den Rest des Tages verbringen wir mit Barschfilet und „Knusperschweinchen“ im „Captain´s Inn“ und bald darauf die erste Nacht in der Koje.

Sonntag, 24.08.2008

Logbucheintrag: 
12:20 fest in der Marina Buchholz am Ende des Müritzarms. Noch 
ungeübt im Logbuch schreiben, haben wir ganz vergessen, die

Abfahrtszeit einzutragen...

Wetterbedingt ist die Stimmung am Morgen nicht besonders, weshalb sich Aufstehen, Duschen, Frühstücken in die Länge ziehen - mit dem Erfolg, dass es beim Ablegen wieder kräftig weht. Eine größere holländische Motoryacht, die wir für seetüchtiger halten als unseren Kaulbarsch und die vor uns ausläuft, dreht wieder um, - vielleicht haben sie ja auch was vergessen? Nach kurzem Nachdenken beschließen wir, Wind und Wellen die Stirn zu bieten. An dieser Stelle ist die Müritz ja nicht so breit, und so erreichen wir, immer mit Vollgas gegenan, bald eine der grünen Tonnen am gegenüberliegenden Westufer. Wie erwartet, ist es hier erheblich ruhiger, so dass wir, den grünen Tonnen folgend, bald die Müritz hinter uns lassen und in die kleine Müritz und dann in den Müritzarm einbiegen. Und dann sind wir also in Buchholz, wo uns die nächste Überraschung erwartet. Das alte  Backhaus, wo wir vor 2 Jahren schon mal waren und wegen dem wir eigentlich hergekommen sind, gibt's nicht mehr. Der Hafenmeister empfiehlt uns stattdessen ein kleines, gemütliches Gasthaus „Zu den drei Linden“. Die drei Linden stehen mächtig und prächtig an der Hauptstraße und dahinter versteckt finden wir das Gasthaus. In der Gaststube (draußen ist's zu ungemütlich) fühlen wir uns wie bei Oma im Wohnzimmer, und so schmeckt's dann auch. Hier gibt's mecklenburgische Hausmannskost, und zwar von höchster Qualität. Wir entscheiden uns für Zander und Schmorkohl und sind begeistert. Kleiner Tipp zum Schluss: unbedingt den Korn probieren!

Montag, 25.08.2008

Logbucheintrag:
10:55 ablegen Buchholz

13:10 Müritz Mitte

16:10 Wasserwanderrastplatz Malchow 

zurückgelegte Strecke: 46,6 km, Fahrzeit 5h 11 min

Ein Nachteil der Marina Buchholz ist die nicht unbeträchtliche Entfernung zu den sanitären

Einrichtungen, was mit zur späten Abfahrt beiträgt. Aber nicht nur, - erstmal gibt's, noch vor dem Frühstück, zwei kräftige Schauer. Doch dann hellt es merklich auf, und sofort steigt auch das Stimmungsbarometer. Also zurück durch den Müritzarm; eine schöne Strecke, auch deswegen lohnt es sich, hierher zu kommen. Die Müritzüberfahrt macht richtig Spaß, der Wind weht nur leicht und von achtern, und da der Wetterbericht noch immer kein Badewetter ankündigt, beschließen wir spontan, doch die Müritz zu verlassen und heute eine größere Strecke zurückzulegen. So gelangen wir ohne Halt nach Malchow. Nachdem wir die Müritz verlassen haben, bekommen wir prompt wieder Wind, deutlich kälter als bisher und direkt von vorne. Daher sind wir froh, als wir Kölpin- und Fleesensee hinter uns haben. Beim Damerower Werder halten wir vergeblich nach Wisenten Ausschau und machen schließlich am Wasserwanderrastplatz Malchow fest. Immerhin hat es nicht mehr geregnet. Nachdem wir in der Klosterklause die Liegegebühr bezahlt und uns mit Sauerfleisch, roter Grütze und dunklem Bier gestärkt haben, brechen wir noch zu einem kleinen Stadtbummel auf. Dabei stellen wir fest, dass es auch einen neuen Stadthafen gibt. Allerdings hätten wir, um ihn zu erreichen, noch durch die Drehbrücke fahren müssen, und ob man da wirklich besser liegt, sei noch dahin gestellt. Es sind auch nur wenige Boote da und es gibt auf jeden Fall mehr

„Seh“-Leute.
Dienstag, 26.08.2008

Logbucheintrag: 
11:45 Start in Malchow

13:43 fest Marina Plau

Da Bootfahren zum überwiegenden Teil noch immer Männersache zu sein scheint, herrscht in den Waschräumen eben dieser ein entsprechendes Gedränge. Dem zu entgehen, gibt es zwei Möglichkeiten: a) ganz spät, b) ganz früh duschen zu gehen. Da „ganz früh“ Bestandteil des Arbeitsalltags ist, wäre „ganz spät“ entschieden vorzuziehen; aber - wenn die Sonne soeben aufgegangen ist und leichte Nebelschleier über den still daliegenden See ziehen - auch das sollte man mal erlebt haben! Außerdem ist zum Erreichen der Sanitäranlagen in besagter Klosterklause erstmal eine stark befahrene Straße zu überqueren, und das ist um 6:30 Uhr doch noch einfacher. Zum Frühstück beschaffen wir uns Streuselschnecken, ein Muss bei einem Mecklenburg-Urlaub, und weil das Wetter so gut ist, brechen wir noch mal zu einer Besichtigungstour auf. Schöner Sonnenschein beschert uns ein paar ebensolcher Bilder von der Klosteranlage Malchow, doch als wir das Orgelmuseum verlassen, ist es wieder bedrohlich grau und windig. Beim Ablegen fängt es dann an zu regnen...

Außerdem hatten sich wohl sämtliche, in der Gegend befindlichen Boote verabredet, um 12:00 Uhr durch die Drehbrücke fahren zu wollen. Petersdorfer See und vor allem Plauer See bieten reichlich Wind, wieder genau auf die Nase. (Auf diese Weise kommt man wenigstens nicht vom Kurs ab.) Im Plauer Hafen ist es angenehm ruhig; der Stegnachbar, der schon in Malchow neben uns lag und ein schnelleres Schiff hat, nimmt unsere Leinen an. Bis wir richtig festmachen und aufräumen (und Logbuch schreiben), ist die Sonne da, alle grauen Wolken verschwunden! Auf zum Stadtbummel! Beim Anmelden erhielten wir vom Hafenmeister auch einen kleinen Stadtplan mit eingezeichneter Rundgangsempfehlung, der wir nun folgen. Zum Schluss besuchen wir das Museum und steigen auch auf den Turm der Burg. Die Aussicht ist zwar nicht besonders, aber der Wärter erzählt nette Geschichten, teils auf Platt. Auch zum Abendessen folgen wir der Empfehlung des Hafenmeisters und waren zufrieden, wenn auch lange nicht so begeistert wie in Buchholz.
Mittwoch, 27.08.2008

Logbucheintrag: 
Hafentag in Plau

Das Städtchen Plau ist sehr schön und weckt alte Erinnerungen. - Vor vielen Jahren haben wir, mit Zelt und Segeljolle auf dem Plauer Werder begonnen, in Mecklenburg Urlaub zu machen. Und bei einem dieser Urlaube sind wir dann so einem komischen grün-weißen Boot begegnet und haben herausgefunden, dass man so etwas mieten kann. - Auch der Hafen hier ist sehr schön, zentral gelegen und sehr gut ausgestattet, der Hafenmeister ausgesprochen nett und beflissen. Nur wenige Schritte vom Hafen am anderen Ufer der Elde verkaufen die Plauer Fischer ihren Räucherfisch. Wir wollen heute wenigstens einmal an Bord speisen und decken uns damit ein. Brot hat der Bäcker früh direkt zum Hafen gebracht, und einen Laden, der Bier verkauft, haben wir gestern Abend beim Rundgang, allerdings eher zufällig, entdeckt. Eigentlich wollen wir heute mal irgendwo ankern, nur das Wetter will dazu nicht recht passen. Die Wettervorhersage auf NDR 1 Radio MV verkündet: 18

bis 20 Grad, ideales Wetter für Nacktschnecken. Als wir dann beim Einkaufen am Schiffsanleger vorbeikommen, stellen wir fest: heute fährt ein Ausflugsdampfer nach Bad Stuer, mit der Möglichkeit, dort den Bärenwald zu besuchen. Damit sind die Würfel gefallen. Auch weil wir in Bad Stuer schon mal schlechte Erfahrungen mit dem Anlegen gemacht haben - man legt dort wohl keinen Wert auf Gastlieger -, gönnen wir unserem Kaulbarsch heute einen Ruhetag und schauen uns die Bären an.
Donnerstag, 28.08.2008 - Homeward bound

Logbucheintrag: 
Plau ab 08:53

durch die Drehbrücke Malchow 11:00

13:26 fest Stadthafen Waren

Tja, jetzt sind wir schon wieder auf der Heimreise. In Plau den Motor angeworfen um 08:53,

erheblich zu früh (oder zu spät?), wie sich herausstellen sollte. Vermutlich lag's aber an dem

unvermeidlichen Wind, der, jetzt von achtern blasend, Kaulbarsch zu einer höheren

Geschwindigkeit verhilft. Jedenfalls sind wir schon kurz nach 10 an der Drehbrücke in Malchow und müssen fast eine Stunde mit laufendem Motor vor der Brücke dümpelnd auf die Öffnung warten. Beim Bau des neuen Stadthafens hätte man eigentlich auch an Warteplätze für die Brückenfahrt denken können.

Nach der Drehbrücke geht's direkt nach Waren, nachdem wir den Jabelschen See gestern den Bären geopfert haben, was aber nicht weiter schlimm ist, weil wir da schon ein paar mal waren In Waren wollen wir heute mit einer Schlemmerplatte bei den Müritzfischern meinen Geburtstag feiern. Auch bei der Überfahrt über Fleesen- und Kölpinsee gibt's wieder reichlich Wind, weiter von achtern; ebenso bei der Einfahrt nach Waren und im Hafen selber. Seid die Gastlieger in die Katzenecke im Nordteil verbannt wurden, ist der Warener Hafen noch ungemütlicher (und der Weg zum Klo noch länger) geworden. Beim verspäteten Mittagsschlaf jedenfalls kam ich mir vor wie bei der nächtlichen Überfahrt von Elba nach Korsika bei Windstärke 6. Danach kaufe ich mir ein Fischerhemd (mit langen Ärmeln!), anschließend besuchen wir das Müritzeum und dann dürfen wir endlich zu den Müritzfischern.

Freitag, 29.08.2008

Logbucheintrag: 
11:17 Start Waren

14:09 fest Marina Claassee

Nach dem Frühstück versorgen wir uns mit einheimischen Wurstspezialitäten für das Abendessen, die durchziehenden Regenschauer bei Janny´s Eis abwartend. Entsprechend ungemütlich ist die Müritzüberfahrt, bei der wir größtenteils von innen steuern. Kurz nach zwei ist zwar ziemlich früh, aber irgendwie sind wir froh, wieder im sicheren Hafen zu sein.
Samstag, 30.08.2008

Duschen „ganz früh“, 08:30 Rückgabe des Kaulbarschs an den Vercharterer. Dann treten wir, bei herrlichstem Wetter (klar, jetzt, wo der Urlaub zu Ende ist), die Rückreise an. Doch statt mit einem unwissenden Taxifahrer stilgerecht mit einem Motorschiff - Oldtimer namens „Sonnenschein“, Baujahr 1927, Abfahrt Hafendorf 09:30 Uhr, Ankunft Waren Steinmole ca. 12:30 Uhr, mit Abstecher zum Bolter Kanal und Frühstück an Bord. In Waren bleibt noch genug Zeit, bei einer Fischsemmel einen letzten Blick über die Binnenmüritz zu werfen, wo sich eine ganze Armada Segelboote zu einer Regatta bereitmachten, bevor es per Bahn endgültig nach Hause geht.

Was bleibt?

- Eine Woche Bootfahren ist zu wenig.

- Eine Woche Bootfahren ist besser als gar nicht Bootfahren.

- Die Erfahrung lehrt: Der deutsche „Sommer“ hat seine Tücken. Besser eignen sich die

Pfingstferien, auch wegen der vielen kleinen Vögel, die ihre Schnäbel ins neue Leben stecken. Jedenfalls haben wir öfter an Pfingsten gebadet als im August. Es kann aber auch richtig warm sein!

- Bahnanreise ist machbar und stressarm, erfordert aber bessere Vorbereitung.

- Von wegen Fisch ist gesund: Ich hab' den Zander, Barsch, den Wels sogar und leider auch die Bratkartoffeln durchaus probiert mit heißem Bemühn; nun steh' ich da, ich armer Thor und bin noch dicker als zuvor...

P.S. Gerade eben finde ich einen Prospekt der Firma Kuhnle-Tours: Die vetus, das Bummel-Bade-Boot... Na ja, vielleicht beim nächsten mal. Wir freuen uns schon...

Erich Birk
